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Viertel jährlicher Abonnements Preis 9fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
26 Sgr.

J

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

S Unuiverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle Mittwoch den 20. Juni
Hierzu eine Beilage.

Deurſchland.
Halle, d. 17. Juni. Das ſudweſtliche Deutſchland iſt

zum Theil in der vollſtandigſten ſtaatlichen Zertrummerung be-
griffen. Seit Wochen lodert der helle Aufruhr in Baden und
in der baieriſchen Rheinpfalz. Demokratiſcher Verrath hat die
Autorität der kleinen Furſten und die Schranken des Geſetzes,
des Rechtes und der Ordnung niedergebrochen. Alle Hilfen,
alle Stützen und Träger ſtaatlicher Zuſtände ſind geſunken, nur
Eine Hilfe, nur Eine Rettung iſt den Bevölkerungen und ihren
legitimen Organen geblieben. Das preußiſche Schwert, die preußi-
ſche Kraft die Treue der norddeutſchen Volksnatur. Preußen iſt
ausgezogen mit ſeinen waffengeübten Söhnen und der erſte
Schlag iſt bereits gefallen. Das preußiſche Heer, das Heer
der deutſchen Ordnung, der deutſchen Ehre, der deutſchen Man-
nestreue, hat ſeine Waffen in die rebelliſche Baiernpfalz ge-
tragen und das rebelliſche Korps der Rache iſt vor dem preu-
ßiſchen Schwerte der Gerechtigkeit auseinander geſtoben wie
Spreu im Sturme. Bangen Blickes begleiteten wir in Ge-
danken unſere Krieger in die Lander, wo der deutſche Wein
bluüht, nicht weil wir an der Gewißheit des Sieges unſrer
Waffen, des Sieges der Ordnung und des Rechtes über demo-
kratiſche Prahlerei und ſocialiſtiſche Liederlichkeit auch nur einen
Augenblick gezweifelt hätten, ſondern weil, wie ſo oft in der
Vorzeit und zur Schmach des deutſchen Namens, Deutſche ge
gen Deutſche, Söhne Eines Vaterlandes, Söhne Einer Mut-
ter feindlich gegen einander geführt wurden. Was war es denn,
warum aus dem Norden Deutſchlands ſtarke Heeresſaulen ſich
hinab in die Ebenen des Rhein walzten? Jſt es frurſtliche
Willkür, wie in der Vorzeit, die nach dem blutigen Wurfel-
ſpiel der Schlachten lechzt? Jſt es die Abneigung gegen die
einheitliche und freiheitliche Neugeſtaltung der ſtaatlichen Ord-
nung Deutſchlands, welche den fuürſtlichen Machthabern das
Schlachtſchwert in die Hand druckt? Die Gefahr des Vater
landes gebot mit eiſerner Nothwendigkeit, den Weg der Gewalt
zu betreten, um Deutſchland gegen ſeine eignen rebelliſchen Söhne
zu ſchirmen, um der blutigſten Revolution, die je über die
Erde geſchritten, einen unüberwindlichen Damm entgegen zu
werfen. Der Aufſtand in Baden und in der Pfalz galt ur-
ſprünglich und in ſeinem ganzen Verlaufe nicht der Durchfüh-
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rung der deutſchen Verfaſſung; er iſt nicht erſt ſpaäter durch
Beimiſchung unreiner Elemente umgeſchlagen in republikaniſche
und ſocialdemokratiſche Anarchie, ſondern vom erſten Urſprunge an
war er eine republikaniſche Rebellion, die als Blutſaat uüber
ganz Deutſchland ausgeſchuttet werden ſollte. „Moöge es gelin
gen ſchrieb der baieriſche Hauptmarzverein ſchon am 14. April
an den frankfurter Centralmarzverein, „moöoöge es gelingen, dasKaiſerthum wie den maskirten Bundestag (d. h.
die Centralgewalt und die deutſchen Furſten) zu überwin-
den und den beſten deutſchen Mann (Hecker) an
der Spitze des neu erſtandenen Vaterlandes zu
ſehen!“ Dies iſt die Loſung und das Feldgeſchrei der März,
Volks- und Deutſchvereine durch das ganze Vaterland. Und
mit ſolchen republikaniſchen Wühlervereinen iſt vorzüglich die
baieriſche Pfalz wie überſäet. Sie zahlt ihrer nicht weniger als
173 mit mehr als 15000 Mitgliedern und mit ihnen wetteifern
Turner- und Piusvereine, alle als Zweiggeſellſchaften und wilde
Schoößlinge des frankfurter Centralmärzvereines, in Unterwuüh-
lung des geſundern Volksgeiſtes. Faſt ohne Ausnahme huldi-
gen alle dieſe Vereine den abgeſchmackteſten ſocialiſtiſchen Phan-
taſtereien. Die Arbeiter wurden in der Pfalz gegen die Arbeit-
geber, die Lokalgewerbe gegen das Kapital, gegen Beſitz und
Eigenthum gehetzt und das Geſindel von Nah und Fern regte
ſich und ſprach ſeine Abſicht „zu theilen“ laut und offen aus.
Der badiſche und der pfälziſche Aufſtand war eine republikani-
ſche Empörung vom Anfang an, es war der verbrecheriſche Ver
ſuch, die ſocial- demokratiſche Anarchie mit ihrem Verrath am
Eigenthum und mit dem Blutgerichte an der perſönlichen Frei
heit im Sinne Ledru-Rollins, im Sinne Cabets, Louis Blanc's
und Proudhons auf der deutſchen Erde einzuburgern. Es war
hohe Zeit, daß der Hort Deutſchlands, daß Preußen der ſocia-
liſtiſchen Schlangenbrut ſein ehernes Gorgonenſchild entgegen-
hielt. Denn ſchon ertönte der Waffenruf der Rebellen durch
Deutſchland. Die äußerſte Linke der deutſchen Nationalver-
ſammlung erließ bereits am 5. Mai ein Manifeſt, das jedem Pa-
trioten das Blut der Schaam auf die Wangen treibt. „Blicket
auf das Beiſpiel der thatentſchloſſenen Pfaälzer! ſo rufen uns
die würdigen Nationalvertreter zu „Säumet nicht, be-
waffner euch, organiſirt euch, benutzet eure Ver-
eine, wählet leitende Wehrausſchüſſe, ſeid mann-
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gaft gerüſtet fur den Augenblick, wo ihr euch den Gewaltſchrit-
ten der Willkür- Herren entgegen zu ſtellen habt. Und ihr,
Männer der Pfalz! die ihr fur Freiheit, Ehre und Recht be-
reits in die Schranken getreten ſeid gegen den Verrath der Koö-
nige, haltet muthig Stand! Pfaälzer! Deutſchlands Männer
können und werden nicht thatlos und feig eurer Erhebung zu-
ſehhen; ſie werden es nicht geſchehen laſſen, daß der Despotis-
mus über eure Leichen hinweg-, auch zur Vernichtung ihrer und
des ganzen Volkes Freiheit ſchreite!“ Dieſen unſaubern und
in der That wahnwitzigen Phraſen der feigſten Prahlerei ent
ſpricht der Aufruf des Centralmärzvereins vom 6. Mai. Wer
Waffen tragen kann ſagt dieſer koloſſale Wühler-
und Qualverein „rüſte ſich, ſie zu gebrauchen!
Bildet Wehrvereine! Schließt euch an einander! Schließt
euch uns und dem Centralvereine an! Einheit thut vor
Allem Noth, Einheit des Plans, Einheit des Han-
delns. Laßt euch nicht hinreißen zu vereinzelten unüberlegten
Handlungen. Einzeln können wir unterliegen, vereinigt
müſſen wir ſiegen!“ Es war auf nichts Geringeres abge
ſehen als auf eine größere „Entſchiedenheit revolutio-
närer Thatkraft,“ auf vollſtändige Revolutionirung Deutſch-
lands, auf Herbeiführung einer blutigen Gewaltherrſchaft des
Poöbels. Gegen dieſes drohende Ungethum hat Preußen ſein
Schwert gezogen um Gericht zu halten über die an der deut-
ſchen Nation, an unſrer Bildung, an unſrer Geſittung, an
unſerm Recht verubten Miſſethaten der Empörung. Die erſte
Waffenthat iſt geſchehen die ſich rühmten, Gut und Blut
einzuſetzen für ihre Freiheit, ſie hat das eigne Bewußtſein der
Unthaten beim Anblick der erſten preußiſchen Waffe die Flucht
ergreifen laſſen, mit den Maulhelden der Volksverſammlungen
iſt die Rebellenregierung verſchwunden und auf dem Markte von
Kaiſerslautern lagern preußiſche Krieger. Preußen iſt der Hord
Deutſchlands! Wie Preußen 1813 zuerſt zum Schwerte griff
und die deutſche Erde von dem Joche der Fremdherrſchaft be-
freite, ſo wird es auch ſeinen Adler ſiegreich gegen die ſchweren
Sünden der Volksverräther vorantragen und Deutſchland aus
dem Verderben der ſocialdemokratiſchen Revolution retten.

Berlin, d. 18. Juni. Se. Excellenz der General Lieu-
tenant und kommandirende General des Zten Armee-Corps,
von Weyrach, iſt nach Frankfurt a. d. O., und der bisherige
außerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter der Ver
einigten Staaten von Nord Amerika am hieſigen Hofe, Do-
nelſen, nach Wien von hier abgereiſt.

Die im 21. Stück der Geſetz-Sammlung enthaltene „Ver-
ordnung wegen Beſtrafung der Vergehen gegen die Telegraphen-
Anſtalten“ lautet:
Nachdem bereits in neuerer Zeit von den Eiſenbahn Geſellſchaften

für die Zwecke des Eiſenbahn Verkehrs nicht nur optiſche, ſondern auch
elektro magnetiſche Telegraphen hergeſtellt waren, welche zum Theil zu
gleich für Staatszwecke benutzt werden ſind auch ſeitens der Staats Re
gierung ausgedehnte Telegraphen Linien theils ſchon ausgeführt worden,
theils in der Ausführung begriffen, die ſowohl zu Staatszwecken als für
den Eiſenbahn Verkehr dienen und binnen einiger Zeit auch zur Privat-
benutzung eingerichtet werden ſollen. Es beſtehen, außer der optiſchen
Telegraphen Linie von Berlin und Köln nach Koblenz, zur Zeit bereits
folgende elektriſche Linien

a) von Berlin nach Frankfurt a. M.,
b) von Berlin nach Köln und Aachen und
c) von Berlin nach Hamburg

und die Linien von Berlin nach Stettin und von Berlin nach Breslau,
Aale und. Oderberg (zur Verbindung mit Wien) ſind in der Ausführung

griffen.
Je wichtiger dieſe Anſtalten durch ihre Ausdehnung geworden ſind,

um ſo dringender erſcheint es, nachdem namentlich in der neueſten Zeit
wiederholentlich vorſätzliche und böswillige Beſchädigungen und Störungen
unternommen worden find, für geſetzlichen Schutz derſelben durch ange
meſſene Strafbeſtimmungen zu ſorgen. Das Bedürfniß eines Strafgeſetzes
gegen ſolche Beſchädigungen und Störungen bedarf hiernach keines weiteren

Nachweiſes es genügt, darauf aufmerkſam zu machen, daß bei der Er
haltung eines Communicationsmittels deſſen ſich die Staatsregierung zur
Beförderung wichtiger Nachrichten und Anordnungen vorzugsweiſe bedient,
die höchſten Zwecke des Staats intereſfirt find anderntheils aber, ſofern
die Telegraphen zugleich oder ausſchließlich die Mitbeförderung der nöthi-
gen Nachrichten und Zeichen für den Eiſenbahndienſt vermitteln, die Ord-
nung und Sicherheit des Transport Betriebs auf den Eiſenbahnen und
ſomit Geſundheit und Leben vieler Menſchen davon abhängen. Es ließe
ſich zwar behaupten, daß die Verordnung vom 30. November 1840, we
gen Beſtrafung der Beſchädiger der Eiſenbahn-Anlagen (Geſetz-Samm
lung für 1841, Seite 9.) auf die Telegraphen-Anlagen ohne Weiteres
Anwendung finde. Dies iſt aber nicht ohne Zweifel, da wenigſtens die
elektriſchen Telegraphen zur Zeit der Emanation jener Verordnung noch
nicht exiſtirten und außerdem der vom Staate auf mehreren Eiſenbahnen
angelegte elektriſche Telegraph nicht blos zu Eiſenbahn Zwecken ſondern
auch zur Beförderung von Staats Depeſchen dient. Auch kommt es darauf
an, die Handlungen, welche als ſtrafbare Vergehen gerade gegen die Tele
graphen- Anſtalten zu betrachten ſind näher zu bezeichnen. Jedenfalls iſt
eine neue geſetzliche Beſtimmung für ſolche Telegraphen erforderlich, die
nicht ſogleich als Zubehör einer Eiſenbahn betrachtet werden können da
Strafgeſetze einer analogiſchen Anwendung nicht unterliegen. Hiernach
dürfte es, bei dem großen Gewicht, was die Staats-Regierung, ſowohl im
allgemeinen Staats-, als im Jntereſſe der Sicherung des Eiſenbahn Be
triebes auf die Sicherſtellung der Telegraphen-Anlagen legen muß, noth
wendig ſein eine beſondere Verordnung zu erlaſſen, welche alle Zweifel
beſeitigt.

Da ein ſolcher Schutz bei den ſich häufenden Freveln auf das ſchleu
nigſte herbeigeführt werden muß, ſo erſcheint der Erlaß des Strafge-
ſetzes auf Grund des Artikels 105 der Verfaſſungs- Urkunde vollſtändig ge
rechtfertigt.

Das Staats Miniſterium überreicht daher Ew. Königlichen Majeſtät
in der Anlage den Entwurf einer Verordnung die Beſtrafung der Ver
gehen gegen die Telegraphen Anſtalten des Staats und der Eiſenbahnen
betreffend mit folgenden allerunterthänigſten Erläuterungen

Jhrem Jnhalte nach ſchließt ſich die Verordnung im Weſentlichen an
die vom 30. November 1840 an, was ohne Weiteres motivirt erſcheint,
ſofern die Telegraphen (und dahin gehören mit Ausnahme der optiſchen
Linie auch die bis jetzt vom Staate angelegten) zugleich als Zubehör einer
Eiſenbahn- Anlage anzuſehen ſind. Die Beſtimmungen der Verordnung dürf-
ten aber auch für Telegraphen angemeſſen ſein, die ſelbſtſtändig und ohne
gleichzeitige Benutzung für den Eiſenbahndienſt bereits beſtehen oder noch
angelegt werden möchten indem die angedrohten Strafen aus der Wichtig-
keit der Jntereſſen, welche dabei auf dem Spiele ſtehen gerechtfertigt er
ſcheinen. Die Strafen ſind jedoch, mit Ausnahme des Falls, wo die Töd
tung von Menſchen geradezu in der Abſicht des Thäters gelegen hat, weni-
ger hoch bemeſſen, als die Strafen gegen die in der Verordnung vom 30.
November 1840 zunächſt vorgeſehenen Frevel gegen die Eiſenbahn Anlagen
im engeren Sinne, indem bei den Beſchädigungen der Telegraphen doch in
der Regel die Abſicht nicht ſo unmittelbar auf Gefährdung des Lebens und
Eigenthums des größeren Publikums gerichtet und dabei der Erfolg von
Unglück und Gefahr nur ein mittelbarer iſt. Berlin, den 15., Juni 1849.

Das Staats- Miniſterium.
(gez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg.
von Manteuffel. von Strota. von der Heydt.

von Rabe. Simons.
An des Königs Majeſtät.

Wir Friedrich Wilhelm
Preußen c. c.

verordnen nach dem Antrage Unſeres Staats Miniſteriums auf Grund
des Artikels 105 der Verfaſſungs- Urkunde was folgt

S. 1. Wer gegen eine Telegraphen Anſtalt des Staates oder einer
Eiſenbahn Geſellſchaft vorſätzlich Handlungen verübt, welche die Benutzung
dieſer Anſtalt zu ihren Zwecken verhindern oder ſtören, wird mit Gefäng
niß von drei Monaten bis zu drei Jahren beſtraft. Handlungen dieſer Art
ſind insbeſondere: die Wegnahme, Zerſtörung oder Beſchädigung der Draht-
leitung der Apparate und der ſonſtigen Zubehörungen der Telegraphen
Anlagen die Verbindung fremdartiger Gegenſtände mit der Draht Lei-
tung; die Fälſchung der durch den Telegraphen gegebenen Zeichen die
Verhinderung der Wiederherſtellung einer zerſtörten oder beſchädigten Tele
graphen Anlage die Verhinderung der Telegraphen-Offizianten in ihrem
Dienſt Berufe.

8. 2. Jſt in Folge der verhinderten oder geſtörten Benutzung der An
ſtalt ein Menſch am Körper oder an der Geſundheit beſchädigt worden,
ſo trifft den Schuldigen Zuchthausſtrafe von einem Jahre bis zu acht Jah
ren und wenn ein Menſch das Leben verloren hat, Zuchthausſtrafe von
drei bis zu funfzehn Jahren. Jſt in dem letzteren Falle die Tödtung be
abſichtigt worden ſo tritt die Strafe des Mordes ein.

S. 3. Wer gegen eine Telegraphen- Anſtalt des Staats oder einer
Eiſenbahngeſellſchaft fahrläſſigerweiſe Handlungen verübt, welche die Be
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nutzung dieſer Anſtalt zu ihrem Zwecke verhindern oder ſtören, wird mit
Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. Jſt in Folge der verhinderten
oder geſtörten Benutzung der Anſtalt ein Menſch am Körper oder an der
Geſundheit beſchädigt worden ſo iſt die Strafe Gefängniß bis zu einem
Jahre, und wenn ein Menſch das Leben verloren hat, Gefängniß bis zu
zwei Jahren.

g. 4. Die Strafen des V. 3. finden gegen die zur Beaufſichtigung
und Bedienung der Telegraphen Anſtalten und ihrer Zubehörungen ange-
ſtellten Perſonen auch alsdann Anwendung wenn ſie durch Vernachlaſ
figung der ihnen obliegenden Pflichten die Benutzung der Anſtalt verhin-
dern oder ſtören.

S. 5. Telegraphen Offizianten, welche wegen eines der in dieſer Ver
ordnung bezeichneten Vergehen verurtheilt werden, ſollen außer der verwirk,
ten Strafe zugleich ihrer Anſtellung für verluſtig erklärt und zu jeder fer-
neren Anſtellung im Telegraphen- und Eiſenbahndienſte für unfähig er-
klärt werden.

F. 6. Die Vorſteher der Eiſenbahn Geſellſchaften welche die Ent-
ſetzung des verurtheilten Offizianten nach der Mittheilung des Erkenntniſſes
nicht ſogleich bewirken haben eine Geldſtrafe von Zehn bis Einhundert
Thalern verwirkt. Gleiche Strafe trifft den Offizianten, wenn er ſich nach
her bei einer Telegraphen Verwaltung oder Eiſenbahn wieder anſtellen
läßt, ſo wie diejenigen welche ihn wieder angeſtellt haben obwohl den
ſelben ſeine Unfähigkeit bekannt war.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige-
drucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Bellevue, den 15. Juni 1849.
(L. S.) Friedrich Wilhelm.

Graf von Brandenburg. von Ladenberg.
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt.

von Rabe. Simonbs.
Verordnung,

betreffend die Beſtrafung der Vergehen
gegen die Telegraphen Anſtalten.

Vom Kriegs Miniſterium iſt uns folgende Erklärung zuge-
gaungen:

Die zu Köln erſcheinende „Wieſtdeutſche Zeitung““ hat in Nr. 12 vom
7. Juni einen Korreſpondenz Artikel aus Berlin vom 4. Juni veröffent-
licht, worin es heißt: „„Auch wage man im Kriegs- Miniſterium der Nach-
richt, daß ein Theil des 39. Regiments aus Luxemburg zu den Pfälzern
übergegangen ſei, nicht entſchieden zu widerſprechen denn da dies Regi-
ment von jeher ein Strafregiment war in das man alle renitenten Re-
krutirungsflüchtige und ſonſtige Unzufriedene ſteckte, ſo bot es, trotz der
auserleſenen Strenge der Offiziere, von jeher ſchwache Garantieen.“ Jn
Folge deſſen ſieht ſich das Kriegs- Miniſterium veranlaßt hierdurch zu er
klären, daß dieſer Artikel nur Unwahrheiten enthält. Nach den offiziellen
Berichten iſt kein Theil des 39. Regiment zu den Rebellen in der Pfalz
übergegangen; das Regiment war nie ein Strafregiment, deren es in der
preußiſchen Armee überhaupt keins giebt. Daſſelbe wird rekrutirt aus
dem 7. Armee-Korps, wie alle zu dieſem Korps gehörenden Regimenter.
Die Disziplin in dem Regiment iſt nach den Geſetzen gehandhabt worden,
wie in allen anderen Truppentheilen, und das Regiment ſteht in Bezug
auf die darzubietende Garantie in der Reihe aller übrigen dem Könige
und dem Vaterlande treuen Truppen. Das Kriegs-Miniſterium. (D. R.)

Stuttgart, d. 14. Juni. Unſere Regierung hat ſich
entſchieden geweigert, der proviſoriſchen Regentſchaft die
von ihr verlangten 5000 Mann zur Beſchuützung von Raſtatt
und Landau gegen angeblich „xreichsfeindliche“ Truppen zur Ver-
fugung zu ſtellen, zumal da ſie dieſe Truppen zur Erhaltung
der Ruhe und Ordnung in Wuürttemberg bedürfe. „Dieſe
Stoörungen der öffentlichen Sicherheit, ſagt die Erklärung des
Geſammt miniſteriums vom 13. Juni, haben durch die ohne alle
Rückſprache mit der diesſeitigen Regierung erfolgte Ueberſiede-
lung der Nationalverſammlung von Frankfurt a. M. nach Stutt-
gart, ſowie durch die Beſchluſſe derſelben vom 6. d. M. eine
neue ſehr weſentliche Nahrung erhalten, und es iſt ſeitdem eine
Bewegung in Württemberg organiſirt worden welche in der
nächſten Zeit den Ausbruch einer blutigen Revolution in un-
ſerm ſonſt friedlichen Lande befürchten läßt, wenn die nachſtlie-
genden Grunde der Bewegung nicht beſeitigt werden. Es iſt
daher ein Gebot der Selbſterhaltung, wenn wir die Regentſchaft
ernſtlich auffordern, ihren Sitz ohne Verzug aus Wurttemberg
hinweg in ein anderes Land zu verlegen.“ Jhrerſeits wieder-
holte die Regentſchaft heute an die königl. Regierung die Auf-
forderung, das verlangte Truppenkorps zur Verfügung zu ſtel-
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len; zugleich die bei dem Reichskorps befindlichen zwei Batail
lone zuruckzu berufen. „Endlich, ſchließt die Antwort, iſt die
Regentſchaft der Anſicht, daß ihr Sitz an dem Orte ſein müſſe,
wo ſich die Nationalverſammlung befindet. Sie kann deshalb
dem Anſinnen der württembergiſchen Regierung in dieſer Be
ziehung in keiner Weiſe Folge geben.“ Die Mitglieder der Na
tionalverſammlunz hielten aus Veranlaſſung dieſes Vorgangs
heute eine vertrauliche Beſprechung, in welcher beſchloſſen wurde,
der Funfzehner- Ausſchuß ſolle ſofort zuſammentreten und mor-
gen Vorlagen machen. Allem Anſcheine nach wird die Regent-
ſchaft und die Nationalverſammlung nicht gutwillig weichen.

Stuttgart, d. 14. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
Ständeverſammlung führte wieder der Abgeordnete Schoder
lange, unfruchtbare Erörterungen darüber herbei, daß die
Reichsregentſchaft in Stuttgart den General Miller nur als
Reichsgeneral, nicht als württembergiſchen General ſeines Po
ſtens entſetzt habe. Staatsrath Römer antwortete, daß Mil-
ler nicht mehr Reichsgeneral ſei, indem die Diviſion des achten
Armeecorps nicht mehr exiſtire, weil in Folge der Revolution
in Baden dieſes militäriſche Verhältniß aufgeloöſt worden iſt.
Die württembergiſchen Truppen im Lande, ſagt er, ſind gegen
wärtig nur der Dispoſition der württembergiſchen Regierung
anheimgegeben. Becher ſtellte, wie er ſagt, in der Eigen-
ſchaft als Abgeordneter weitere Fragen in dieſer Sache an den
Miniſtertiſch, mit dem Anſuchen, daß er in dieſem Saale ver
bleiben werde, ſo lang noch Hoffnung vorhanden ſei, daß die
Widerſprüche, in das ſich das Miniſterium mit ſeinem frühern
Verhalten geſetzt, beſeitigt werden. Die Regentſchaft werde ſich
zu moglichſter Beſeitigung jeder Differenz in ein gutes Verneh
men mit der württembergiſchen Regierung ſetzen. Staatsrath
Romer: Die württembergiſche Regierung wird ſich
aber nicht veranlatzt ſehen, ſich in ein gutes Ver-
nehmen mit dieſer Regentſchaft zu ſetzen. Wir wol-
len weder zwei, noch drei, ſondern gar keinem Herrn gehorchen;
ich erkläre, daß wir auch die Centralgewalt in Frank-
furt nicht mehr an erkennen. Jeder Staat ſorgt jetzt für
ſich ſelbſt nicht nach ſtaatsrechtlichen Grundſätzen ſondern vom
Standpunkte der Politik ſind jetzt unſere Verhältniſſe zu beur-
theilen. Wir ſtellen uns auf den Boden der Thatſachen.
Seefried: Jſt der Bevollmachtigte bei der Centralgewalt nicht
zurückberufen worden? Römer: Er iſt in Frankfurt nothiger
als in Stuttgart, wo wir ja die Reichsregentſchaft in unſerer
allernächſten Nähe haben. Eiſenlohr und Schoder ver-
langen als Pflicht der Regierung, daß ſie die württembergiſchen
Bataillone unter General Peucker an der heſſiſchen Grenze zu
rückberufe, denn, ſagt Letzterer, ihre Beſtimmung iſt ja nur,
einen Großherzog wieder einzuſetzen, welcher als Preis dafür die
Annahme der preußiſchen Verfaſſung zugeſagt hat. Kanzler
Wächter, Zwerger u. A. entgegnen, daß die Frage noch
nicht ſpruchreif ſei, indem, ſo lange die Principienfrage noch
nicht entſchieden ſei, die Conſequenzen auch nicht gezogen wer
den konnen. Die Dringlichkeit des Antrags von Schoder, dieſe
Bataillone ungeſäumt ins Land zu rufen, wird von der Kam-
mer mit 48 gegen 34 Stimmen verneint. Schoder bringt
die Entwaffnung der Burgerwehr und den uüber den Oberamts-
bezirk Heilbronn verhängten Belagerungszuſtand zur Sprache.
Staatsrath Duvernoy legt das Actenſtück darüber auf den
Tiſch des Hauſes nieder aus demſelben geht hervor, daß in
der Heilbronner Burgerwehr von Anfang an ein geſetzwidriger
Zuſtand geherrſcht, der größte Terrorismus ausgeübt, und das
Anſehen der Obrigkeit verhöhnt worden ſei. Die angewendete
Maßregel habe aber in der Stimmung Heilbronns bereits einen
Umſchwung herbeigeführt.
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Karlsruhe, d. 14. Juni. Jn der geſtrigen Abendſitzung
der verfaſſunggebenden Verſammlung wurde folgende
ſchmähliche Proclamation an das badiſche Volk als Antwort
auf die des Reichsverweſers votirt:

Mitbürger! Erzherzog Johann von Oeſterreich hat ſich in einem von
Lügen und Verläumdungen ſtrotzenden Aufruf vom 10. Juni an euch ge
wendet, und ſich angemaßt, euch zum Aufſtande gegen die jetzt beſtehende
Regierung und gegen die von euch frei gewählte Verſammlung der Volks
vertreter aufzufordern. Wer das Verhalten dieſes von der Nationalver-
ſammlung an die Spitze der Centralgewalt gerufenen Fürſten beobachtet
hat, wie er die Beſchlüſſe ſeiner Vollmachtgeber nur ſo lange vollzog, als
ſie den Freiheitsbeſtrebungen des Volks ungünſtig waren, und in offene
Widerſetzlichkeit gegen die Anordnungen der Nationalverſammlung trat, als
er die Reichsverfaſſung durchführen ſollte, der wird fich nicht wundern,
wenn dieſer heuchleriſche Fürſt endlich ſogar den Bürgerkrieg in unſer Land
zu tragen beabſichtigt. Die Scenen von Wien und von Dresden ſie ſoll-
ten auch bei uns wiederholt, die Beſtrebungen des Volks nach Freiheit
durch die verſchworenen Fürſten unterdrückt, eure Fluren von den Hufen
der feindlichen Roſſe zertreten, eure Väter und Brüder dahin gemordet,
eure Schweſtern und Töchter mißhandelt werden. Und wer iſt denn dieſer
Erzherzog Johann welcher euch mit dem Einfalle von fürſtlichen Söld-
nern in das Land droht? Er iſt der abgeſetzte, ehemalige Reichsverweſer,
deſſen ganze Thätigkeit darauf beſchränkt war dem Rufe der deutſchen
Männer nach einem einigen Vaterlande mit Kartätſchen zu antworten, der
jetzt im Solde der gekrönten Rebellen ſteht, er, den ſie ſo lange mit Ver
achtung behandelt haben. Ueber die Reichstruppen hat allein die in Stutt-
gart eingeſetzte Reichsregentſchaft zu befehlen jeder deutſche Soldat, wel
cher einem andern Befehle gehorcht, jeder Offizier, welcher einen andern
Befehl ertheilt, macht ſich des Hochverraths ſchuldig wer Reichstruppen
gegen den Befehl der Regentſchaft in unſer Land führen will, iſt Hoch-
verräther, wer mit Hülfe anderer Bayonnete das Land zu unterwerfen
trachtet, iſt der Strafe des Landesverraths verfallen. Die Drohungen, mit
welchen dieſer Erzherzog Johann euch einſchüchtern möchte, ſie haben keine
rechtliche Grundlage. Jhr werdet ſie verachten, wie der kühne Mann jede
Drohung des Feindes verachtet ihr werdet Jedem, welcher mit den Waf-
fen in der Hand in feindlicher Abſicht in das Land eindringen will, mit
kräftiger Fauſt begegnen, zumal aber Denjenigen, welche unter der Maske,
die Freiheit und Ordnung zu ſchützen, nur fürſtliche Jntereſſen befördern,
die Spitze bieten. Männer! Wenn die Völker ſich feſt aneinander ſchließen,
um die Freiheit unſers Welttheils zu begründen, dann erfrechen ſich die
Tyrannen verzweifelnd an ihrem fernern Beſtehen, von Herbeirufung
Fremder zu reden, ſie die ſich nicht entblöden, mit dem Knutenkaiſer
ſchimpfliche Bündniſſe zu ſchließen, um ihre Völker zu knechten, ſie, die
ſich nicht ſchämen, kaum geleiſtete Schwüre zu brechen, nur um ihre Throne
zu retten. Das Bewußtſein des Volks trennt freilich die Freiheit nicht
vom Vaterlande: allein es verachtet alle Diejenigen, welche unter dem
Deckmantel der Zuneigung fich als wortbrüchige Verräther bewieſen haben,
es verachtet ſie, und wird im Kampfe gegen hochverrätheriſche Eindring-
linge ſiegen oder ruhmvoll untergehen. Die Stimme der geſetzlichen Ver
treter des badiſchen Volks möge ganz Deutſchland belehren daß das ba
diſche Volk in ſeiner großen Mehrheit es iſt, welches den Kampf für die
Freiheit und die Einheit des Vaterlandes begonnen hat. Es lebe das Va-
terland! Es lebe die Freiheit! Nieder mit den Verräthern!

Fenner v. Fenneberg erklärt in der Allgemeinen Zei-
tung aus Lieſtal vom 9. Juni:

Der Angriff Landaus geſchah ohne mein Wiſſen, ohne meinen Be
fehl und gegen die ausdrücklichen Jnſtructionen die ich als Obercom
mandant den um Landau ſtationirten Offizieren gegeben. Erſt als die
Arrièregarde der nach Landau beſtimmten Schaar abmarſchirt war, er
hielt ich von dieſem pflichtwidrigen Vorhaben Kenntniß und wollte mich
ſogleich an Ort und Stelle begeben. Der ausdrückliche Befehl der
proviſoriſchen Regierung hielt mich zurück. Die proviſoriſche Regie-
rung ließ mich am 21. Mai Mittags verhaften weil ich ihr erklärt
hatte, ich würde als ihr politiſcher Gegner auftreten. Nach drei Ta
gen wurde ich in Freiheit geſetzt und trat ſofort als gemeiner Wehr
mann in das erſte Aufgebot, erklärend, ich würde noch lange genug in
der Pfalz bleiben, um jedwedem Pfälzer über meine Amtshandlungen
Rechenſchaft abzulegen. Die Zeit, die ich mir vorgeſetzt, iſt um, und
ich habe Deutſchland verlaſſen, da ich nur für die Demokratie, nicht
aber zum Frommen ſchlechter Abdrücke der Julirevolution meine und
meiner Familie Exiſtenz aufs Spiel zu ſetzen mich verpflichtet fühle.

Weinheim, d. 16. Juni. Jn dem Getümmel des Krie-
ges und der Hitze des Tages konnten wir bis jetzt keinen Au
genblick finden, den Stand der Sachen auf dem Schlachtfelde
mitzutheilen, und können dies auch jetzt nur oberflachlich thun.
Unſere Truppen ſind ſeit heute früh ſiegreich vorwärts geruückt.

Der Kampf begann geſtern in Käſerthal. Dies Dorf wurde
genommen die heſſiſche Cheveauxlegers waren bereits im Be-
ſitz einer badiſchen Batterie, die ſie aber wieder aufgaben, weil
ſie der andringenden badiſchen Infanterie keine Truppen von
gleicher Waffengattung entgegenſtellen konnten. Um Mittag
wurde von dem Oberſten v. Witzleben mit mecklenburgiſchem
Geſchütz und Jnfanterie die Ladenburger Brücke genommen.
Ueber dieſe Stellung ſind uns bis jetzt weiter keine Nachrichten
eingegangen. Heute früh wurde die badiſche Linie bei Groß-
ſachſen angegriffen, und dem Obriſt Weitershauſen gelang es
nach einem mehrſtundigen Kampfe, mit 2 Regimentern Heſſen
und 1 Regiment Naſſauer den Feind zurückzudrängen. Der
Geſchützdonner zieht ſich nach Ladenburg hin. Nachſchrift.
So eben, 12 Uhr Mittags, hören wir, daß die Reichstruppen
bis Handſchuh sheim, 1 Stunde von Heidelberg, vorge

ruckt ſind. (O. P. A. Z.)Darmſtadt, d. 16. Juni, Abends 5 Uhr. Wir waren
heute den ganzen Tag in ſehr bewegtem kriegeriſchen Leben.
Jch berichtete Jhnen, was der Morgenzug aus der Bergſtraße
brachte. Um 10 Uhr zog eine Colonne von ungefähr 5000
Bayern durch die Stadr. Der Großherzog befand ſich in der
bayeriſchen Uniform ſelbſt an der Spitze des Regiments bei
dem Marſche durch die Stadt. Die Truppen ſahen ſehr gut
aus. Eine andere Colonne derſelben zog durch das Mühlthal
uber Eberſtadt gegen Gernsheim. Um 11 Uhr kamen mit
dem Bahnzuge wieder einige Verwundete an. Nachmittags
verbreiteten ſich Gerüchte von ungunſtigen Ereigniſſen an der
Bergſtraße. Die Preußen, Huſaren, reitende Aritillerie, Jnfan-
terie brachen zugleich von hier auf, um als Reſerve gegen die
Bergſtraße hin Poſition zu nehmen. Ein Zug mit Verwunde-
ten, ungefähr 70, langte an. Man horte nun, daß die badi-
ſchen Jnſurgenten in großen Maſſen und mit zahlreicher Artil-
lerie die Unſrigen angegriffen, daß ſich ein hartnaäckiges Treffen
entſponnen, das hin und her geſchwankt, daß aber die Reichs-
iruppen den Angriff glücklich abgeſchlagen, und
wieder im Vorrücken ſeien. Die Verwundeten waren
meiſtens vom 4. Jnfanterieregiment, darunter auch Major Neid
hart, der durch den Schenkel geſchoſſen iſt. Dieſe waren bei
Großſachſen, 1 Stunde jenſeits Weinheim, heute Morgen ver
wundet worden. Nähere Rachrichten fehlen. (O.-P.-A. Z.)

Oggersheim (bei Ludwigshafen), d. 15. Juni. Die
Preußen haben heute Ludwigshafen genommen!
Heute Morgen marſchirte ein Bataillon vom 28. Jnfanteriere
giment, eine große Abtheilung Huſaren, die 7. Artilleriebrigade
und andere preußiſche Truppenabtheilungen nach Ludwigshafen
ab. Schon vor Ludwigshafen ſtießen die Huſaren, welche die
Spitze bildeten, auf badiſche Soldaten, von denen ſie zurückge-
ſchlagen wurden. Darauf ruckten die 28er mit Geſchutz vor
und trieben die Badenſer nach Ludwigshafen zurück. Doch
wurde aus verſchiedenen Hauſern, namentlich dem Gaſthofe zum
deutſchen Hauſe, ein bedeutendes Gewehrfeuer eröffnet, worauf
das deutſche Haus von preußiſcher Seite in Brand geſchoſſen
wurde. Die Badenſer zogen ſich nun über die Brucke zurück,
auf der ſie in der Mitte eine ſtarke Barrikade aus Baumwol-
lenballen errichtet hatten. Während des Rückzugs wurde vom
Mannheimer Ufer, an dem eine Reihe von Kanonen aufge-
pflanzt iſt, ein mörderiſches Kanonfeuer eröffnet und die Brücke
beſtrichen. Nachdem die Badenſer zwei Joche derſelben abge-
führt und ſich noch eine Zeit lang hinter der Barrikade verthei-
digt hatten, zogen ſie ſich dann wohlgeordnet an das jenſeitige
Ufer zurück. Die Preugtzen beſetzten nun die Rheinſchanze und
pflanzten ihre Geſchütze dort auf. Von beiden Seiten wurde
jetzt eine lebhafte Kanonade eroöffnet, wobei die Badenſer bei
der Mehrzahl ihrer Geſchütze natürlich bedeutende Vortheile hat-

ten.
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ten. Bis jetzt, Abends 8 Uhr, iſt die Entſcheidung noch unge
wiß. Man furchtet, daß die Preußen dieſe Nacht Mannheim
beſchießen werden. Viele Mannheimer Bürger befinden ſich,
Geſchafte halber, in dieſem Augenblicke hier in Oggersheim
und können auf keine Weiſe nach Mannheim zurück zu ihren

Familien. (M. 3.)Frankfurt a. M., d. 16. Juni. Nachdem heute früh
der größere Theil der zu Anfang dieſer Woche von Wetzlar her
hier einmarſchirten Preußen Küraſſiere, Landwehr und Fü-
ſiliere nach dem Kriegsſchauplatz im Badiſchen abgegangen
iſt, ſind gegen Mittag zwei Schwadronen Küraſſiere, ein Fuſi-
lierbataillon vom 20. Linien und zwei Bataillone vom S. Land-
wehrregiment, gefolgt von einer halben Batterie in hieſiger
Stadt eingerückt und einquartiert worden. Dieſe Truppen
bildeten den Reſt der vor Kurzem bei Wetzlar zuſammenge-
zogenen preußiſchen Armeeabtheilung. Morgen iſt die erſte Ab
theilung der über Thuringen, Fulda und Hanau anrückenden
vom General v. Holleben befehligten preußiſchen Diviſion hier
erwartet.

Frankfurt a. M., d. 17. Juni. Aus zuverläſſiger
Quelle wird uns ſoeben noch die Mittheilung, daß die ganze
Neckarlinie von den Reichstruppen occupirt, und daß Mann-
heim von zwei Seiten eingeſchloſſen iſt, ſich aber weigert, zu
capituliren. Die Heſſen ſtehen am Neckar, die Preußen am
Rhein, aber die Fluſſe ſind noch nicht uberſchritten. Jn Mann-
heim iſt die Schwefelſaäurefabrit abgebrannt. Der Kampf ge-
ſtern und vorgeſtern wurde mit furchtbarer Erbitterung gefuührt,
einzelne Corps der Reichstruppen, man nennt unter andern die
38er Preußen, machen keine Gefangene und geben keinen

Pardon. (O. P. A. Z.)Rendsburg, d. 15. Juni. Geſtern wurde der Amt-
mann von Skanderborg, Hans Lindholm, hier als Arreſtant
eingebracht und auf der Hauptwache einquartiert. Der Amt-
mann von Ringkiöping, Graf v. Schulin, der neulich dem Ge-
neral v. Prittwitz ſagen ließ: „Wenn er Ochſen haben wolle,
ſo möge er ſie ſelbſt holen,“ wird heute Abend hier erwartet.
Daß es wenigſtens uns mit der Fortſetzung des Krieges Ernſt
iſt, ſieht man aus der großen Maſſe ſchweren Geſchützes, wel-
ches tagtäglich von hier nach dem Norden abgeht.

Kiel, d. 16. Juni. Die groößere Anzahl von Kriegs-
ſchiffen, welche man in dieſen Tagen von der Propſtei aus
geſehen haben will und worin einige ſchon die ruſſiſche Flotte
vermutheten, iſt, wie gewöhnlich, durch das Gerücht bedeutend
vergrößert worden und nach näherer Unterſuchung hat ſich er-
geben daß nur funf däniſche Kriegsſchiffe in Sicht geweſen
ſind. Auf den eckernförder Hafen ſind allerdings vorgeſtern ei-
nige Schiffe zugeſegelt, doch auch dieſe haben nur die gewoöhn-
lichen Kreuzfahrten gemacht und den Hafen wieder verlaſſen,
ohne eine bedrohliche Stellung einzunehmen es iſt daher unſer
Kanonenboot „von der Tann,“ der Schraubendampfer, geſtern
ungehindert nach Eckernförde gegangen.

Breslan, d. 15. Juni.

haltenden Reiſewagen und ſetzte ſeine Reiſe mit Gefolge, ohne
erſt Krakau zu berühren, fort, als deren Ziel der in den Kar
pathen, unweit der ungariſchen Grenze, belegene Ort Ducla
bezeichnet wird, woſelbſt ſich zur Zeit das Hauptquartier des
ruſſiſchen Nord Korps befindet. Lange durfte indeß dort der
Aufenthalt des Kaiſers wenigſtens vor der Hand nicht waähren,
da ſchon fur nächſten Donnerſtag, als den 21. d. M., bei den
betreffenden Eiſenbahn-Adminiſtrationen die nothigen Beſtellun
gen wegen der an dieſem Tage erfolgenden Rückreiſe des Kai-
ſers gemacht worden ſind. Wie uns aus glaubhafter Quelle
verſichert wurde, wird der Kaiſer auf der Eiſenbahn dann nur
bis Lowicz reiſen, von wo ſich derſelbe mittelſt Extrapoſt
Pferden nach Kaliſch zu wenden gedenkt. Die Truppen
maärſche durch Krakau haben ſeit einigen Tagen aufgehoöört, die
ſelben ſind indeß noch keineswegs beendigt. Wir hören viel
mehr, daß dort neuerdings Quartiere beſtellt worden für das
ArmeeCorps des General Sievers, welches in den nachſten Ta
gen aus RuſſiſchPolen dort eintreffen ſoll. Daſſelbe ſoll 60,000
Mann zahlen.
Wien d. 15. Juni. Die „Wiener Zeitung“ meldet in
ihrem amtlichen Theile: An das Kriegs- Miniſterium iſt vom
Hrn. Generalmajor Standeisky aus Trieſt folgende telegraphi
ſche Oepeſche eingelangt: Aus Malghera langt ſo eben fol
gende Nachricht vom 13. d. M. an: Das Feuer auf Vene-
dig und die Batterieen auf der Eiſenbahnbrücke wurde um 6
Uhr heute früh begonnen, unſere Bomben erreichen Venedig und
die Batterie iſt bereits bedeutend beſchädigt. Das feindliche
Feuer hat uns keinen erheblichen Schaden gebracht.

Die Oſt- Deutſche Poſt meldet die erfolgte Ankunft des
Chefs des bairiſchen Miniſteriums, Dr. v. d. Pfordten, und
bemerkt: Die Wichtigkeit der Verhandlungen zwiſchen Oeſter
reich und Baiern erhält durch die Ankunft dieſes Staatsman
nes das gehoörige Licht.

Der Lloyd bringt im heutigen Morgenblatte einen Leitar
tikel, aus dem leicht zu entnehmen iſt, daß Oeſterreich auf
Baiern in der deutſchen Frage beſtimmt rechnen kann. Es
iſt nicht unintereſſant, zu bemerken, daß in der letzten Zeit eine
Menge ſlaviſcher Lehrſtuhle nicht allein an der hieſigen Univer-
ſität, ſondern auch ſogar an den Gymnaſien hierorts, wie in
den anderen, ſelbſt halbdeutſchen Provinzen, errichtet wurden, was
auf die Stellung, die Oeſterreich ſpäter einzunehmen gedenkt,
von Einfluß ſein kann.

Ein Privatbrief aus Eſſegg, d. d. 11. Juni, berichtet
die Vereinigung der Streitkraäfte des Ban mit jenen der Feld
marſchall-Lieutenants Lüders und Malchowski.

Jtaliten.
Die Gerüchte über die Unfälle der Franzoſen vor Rom

und ihrem Rückzuge haben ſich, wie zu erwarten ſtand, als
bloße Erdichtungen erwieſen. Die Roömer ſollen allerdings

mehrere Poſitionen genommen haben, dieſelben wurden aber
Ueber die geſtern gemeldete Reiſe von den Franzoſen wieder erobert. Es ſtellt ſich heraus, daß

des Kaiſers Nikolaus haben wir noch Nachſtehendes nachtrag- die Römer einen Waffenſtillſtand von 48 Stunden verlangten,
lich erfahren. Begleitet war derſelbe außer dem bereits gemel- nicht die Franzoſen, wie behauptet wurde.
deten Großfurſten Conſtantin und dem Fürſten Paskiewicz auch
noch von den Fürſten Bibikow und Mentſchikow und dem Gra-
fen Orlow. Auf dem Bahnhofe in Krakau verweilte Se. Ma-
jeſtaät etwa eine Stunde und ließ ſich die dort anweſenden oſter
reichiſchen Notabilitäten, ſowie die Direktion der krakau-ober
ſchleſiſchen Eiſenbahn vorſtellen. Die in Krakau und Umgegend
liegende ruſſiſche Beſatzung war inzwiſchen in der Nähe der
Stadt in Parade aufgeſtellt, zu deren Abnahme ſich der Kaiſer
zu Pferde an Ort und Stelle begab. Nach Beendigung dieſes
militäriſchen Schauſpiels beſtieg der Kaiſer den in der Nähe

Die Nachrichten
reichen bis zum 9. Juni und ſind faſt alle in Correſpondenzen
aus Marſeille und Toulon enthalten. Ein Correſpondent der
„Jndependance Belge“, welcher gut unterrichtet zu ſein ſcheint,
meldet Folgendes aus Marſeille: „Der den Röömern bewilligte
Waffenſtillſtand vom 6. und 7. hat kein guünſtiges Reſultat
hervorgebracht; die Belagerungs Operationen mußten am 7.
wieder aufgenommen werden. Dieſer Tag iſt ſehr morderiſch
geweſen. Ein Brief aus Rom berichtet, daß die Römer einen
Ausfall gemacht haben, der ihnen theuer zu ſtehen gekommen
iſt. Man giebt mir die folgenden Zahlen an, doch bin ich nicht
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im Stande, für die Wahrheit der Angaben einzuſtehen. Die
Mazziniſten ſollen 1080 Todte, 553 Verwundete und 216 Ge-
fangene gehabt haben die Franzoſen 45 Todte und 122 Ver-
wundete. Das Traurigſte iſt, daß die Franzoſen, welche in
den Reihen der Römer fochten, die wüthendſten Anhan-
ger Mazzini's ſind. Man verſichert, daß 8 von ihnen, die
gefangen wurden, auf der Stelle erſchoſſen worden ſind; auch
ſpricht man von der Gefangennehmung Laviron's, der das fran
zöſiſche Corps organiſirt hatte doch das Gerücht iſt zweifelhaft.
Die akademiſche Legion ſoll ſich durch das Ungeſtum, mit wel-
chem ſie unſere Truppen angegriffen, ausgezeichnet haben. Am
blutigſten ſcheint es am 7. hergegangen zu ſein. Die Hoſpitä
ler in Rom genügen nicht mehr für die Aufnahme der Verwun-
deten. Der erſte Laufgraben iſt in einer Entfernung von 300
Metres von der Piazza del Popolo eröffnet worden. Am 9.
ward an der zweiten Parallele gearbeitet und die zahlreichen
Belagerungs Geſchütze ſollten gegen die Mauern donnern, um
Breſche zu machen.“ Daß am 9. ein ernſthafter Angriff beab
ſichtigt wurde, wird auch in andern Blattern verſichert. Dem
„Toulonnais zufolge beſtand ein römiſches Bataillon aus 300
Franzoſen und andern Fremden, die früher in der ſiciliſchen
Armee gedient hatten. Der engliſche Geſandte in Rom hat den
dort lebenden Franzoſen ſein Haus als Zufluchtsort angeboten.

Die „Gaz. di Milano“ meldet Folgendes aus Sinigaglia
vom 7. Juni: Ein franzöſiſcher Courier hat die Nachricht ge-
bracht, daß die franzöſiſche Regierung dem öſterreichiſchen Heere
vollſtändige Freiheit des Handelns in dieſen Gegenden zugeſtehe,
namentlich gegen Ancona, während das franzoſiſche Heer ſeine
Operationen darauf beſchränken werde, an der Tiber energiſch

zu handeln. (Köln. Ztg.)Der König von Neapel iſt wieder vorgerückt. Der aus
Sicilien zurückgekehrte General Nunziante führte den Oberbe-
fehl über das Expeditionscorps. Auf die Nachricht, daß derſelbe
gegen Arce marſchire, hatte ſich Garibaldi eiligſt von der nea-
politaniſchen Grenze zurückgezogen und war am 31. Mai bereits
in Rom zurück. Das ſpaniſche Corps paſſirte am 28. Mai in
Monteſecco eine Heerſchau vor dem Papſt und der ganzen koö
niglichen Familie und erhielt den päpſtlichen Segen. Unmittel-
bar darauf ſetzte es ſich gegen die römiſche Grenze in Bewe
gung. Der Einmarſch ſollte über Ceprano erfolgen. Man
ſchätzte die Stärke des neapolitaniſch-ſpaniſchen Heeres auf 35,000
Mann.

Frankreich.
Paris, d. 15. Juni. Jn der heutigen Sitzung der Na

tional Verſammlung erklärte der Miniſter, daß die Nachrichten
aus den Provinzen beruhigend ſeien. Jn Rheims habe es
keine Unruhen gegeben, in Dijon ſeien dieſelben ſchnell beigelegt
geweſen, allein aus Lyon treffe die Nachricht ein, daß der
Kampf nahe bevorſtehe und der Prafekt verlange die Er-
klaärung von Lyon in Belagerungs-Zuſtand. Um
42 Uhr habe das Miniſterium bereits den Befehl dazu auf
doppeltem Wege durch den Telegraphen abgehen laſſen und
ſämmtliche Truppen der lyoner Militär Diviſion und der Al-
pen-Armee unter den Befehl des zu Lyon kommandirenden tuch
tigen Generals geſtellt. Der Erfolg ſei nicht zweifelhaft. Uebri-
gens gehe aus allen Nachrichten hervor, daß man in den Pro-
vinzen einen Aufſtand in Paris für den 13. Juni erwartete.
Die National- Verſammlung votirt auf den Antrag des Praſi-
denten der Nationalgarde, der Armee und trotz des Wider
ſpruches des Berges, dem General Changarnier eine Dankſa-
gung für die Vertheidigung der Verfaſſung und der Regierung
der Republik. Die Permanenz wird noch nicht aufgehoben.

Nach dem heutigen „„Journal de Rouen“ war die Stadt
vollkommen ruhig und nicht das mindeſte Anzeichen von Ruhe-
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große Zuchtloſigkeit zu herrſchen.

ſtörungen vorhanden. Das „Journal de Lille“ meldet, daß bis
geſtern dort, wie im ganzen Departement, die tiefſte Ruhe
herrſchte. Nach den geſtrigen lyoner Blättern war die Stadt
am 13. Juni voöllig ruhig; falſche Geruchte über unſere Armee
zu Rom hatten Aufregung verurſacht die Gruppen, welche ſich
bildeten, wurden aber durch die Polizei ſofort zerſtreut. Zu
Toulouſe herrſchte am 13. Juni große Aufregung die Behor-
den trafen aber ſolche Vorſichts- Maßregeln, daß kein Losbruch
erfolgte. Am 11. und 12. Juni hatten große Volks-Verſamm-
lungen ſtattgefunden, worauf eine Proklamation des Maire er-
klärte, daß man dieſelben nicht länger geſtatten werde.

Der in der geſtrigen Sitzung der National- Verſammlung
als auf dem Wege nach Lyon befindlich bezeichnete Repraſen
tant iſt, wie verſichert wird, nicht Ledru Rollin, ſondern Victor
Conſiderant. Dagegen vernimmt man aus guter Quelle, daß
LedruRollin ſich nach England eingeſchifft hat und daß es Odi-
lon Barrot iſt, der wegen der fruher zwiſchen ihm und dem
Fuhrer des Berges beſtandenen Freundſchaft ſeine Kollegen ver
mocht hat, die Flucht des letzteren nicht zu beunruhigen. Die
Polizei iſt nun beauftragt worden, ſich zu verſichern, daß Le
dru-Rollin wirklich Frankreich verlaſſen hat.

Paris, d. 16. Juni. Die gerichtliche Unterſuchung in
Betreff des Attentats vom 13. Juni hat bereits geſtern Mor-
gens im Juſtizpalaſte begonnen und wurde den ganzen Tag
über durch vier Jnſtruktionsrichter unabläſſig fortgeſetzt. Die
Verhaftungen haben geſtern fortgedauert; die Geſammtzahl be-
lief ſich am Abend auf 300. Guinard, Oberſt der Artillerie
legion der Nationalgarde, ward geſtern früh feſtgenommen und
im Laufe des Tages erfolgte die Verhaftung der meiſten Mit-
glieder des deutſchen demokratiſchen Comite's. Die Wegnah-
me von Papieren c. bei den Nachforſchungen und Hausſuchun-
gen, die noch fortdauern, hat die Ausfertigung neuer Haftbe-
fehle gegen noch weitere Perſonen noöthig gemacht.

Aus Straßburg, d. 11. Juni, wird der „Kolniſchen
Zeitung geſchrieben: Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß
der National- Verſammlung in den nächſten Tagen ein Geſetz
Entwurf fur Aushebung einer ganzen Altersklaſſe
(80,000 Mann vorgelegt werden ſoll. Die Werbungen
für den Kriegsdienſt in den Nachbarlandern haben bei uns auf-
gehört. Die Mahnungen der Prafekturen haben gewirkt denn
welcher umſichtige Franzoſe mochte ſein Buürgerrecht in Frank-
reich aufs Spiel ſetzen Jn der badiſchen Armee ſcheint

Von den noch vor kurzer Zeit
ſo ſehr fur die Freiheit „Begeiſterten treffen viele Ausreißer
hier ein. Auch Hr. Eichfeld hat fur gut befunden ſich auf
franzöſiſchen Boden zuruckzuziehen er iſt bereits geſtern hier
angelangt. Wie Viele werden ihm noch folgen! Unſere Regie-
rung hat ſtrenge Maßregeln bezüglich des Aufenthaltes von po
litiſchen Fluchtlingen an unſerer Grenze angeordnet. Es ſoll Nie-
mandem geſtattet werden, in den vier zunächſt gelegenen Depar
tementen zu bleiben. Alle Grenzorte werden mit Truppen beſetzt,
um dem maßloſen Eindringen von „verlorenen Freiheitskindern“
aller Nationen kräftigſt entgegenzuwirken.

Dänemart.
Kopenhagen, d. 13. Juni. Die erſten ruſſiſchen Kriegs

dampfer Ollwaſchnay und Jiſchin, Kapitän Valroude und Ka-
pitän Gerſchau, ſind denn endlich auf hieſiger Rhede erſchienen
Abends ſtimmte die Berling'ſche Zeitung ein Loblied der Ko-
ſaken vom Don und vom Dnieper an. Die Flotte Lazareff's
hat Reval verlaſſen und kreuzt jetzt in der Oſtſee. Wie abhan
gig von Rußland man durch dieſe Scheinhülfe ſchon geworden,
ohne ein Aequivalent dafür zu erhalten, geht unter anderem
daraus hervor, daß dieſe ruſſiſchen Kriegsſchiffe ſo ohne Weite-
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res die Batterie Dreikrone paſſiren, was ſonſt keinem pulver-
führenden Schiffe erlaubt iſt, und daß man die ruſſiſchen Ma-
troſen trotz aller Quarantanemaßregeln, angeſichts der aſiatiſchen
Cholera, unbehindert haufenweiſe durch die Stadt ſtreichen läßt.
(Neueſten Nachrichten zufolge beabſichtigen England und Schwe-
den gleichfalls Obſervations-Flotten in der Oſtſee aufzuſtellen.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 18. Juni.

45 5s l GerſteHafer

Berlin, den 18. Juni.
Weizen nach Aualität 5662
Roggen (oco und ſchwimmend 26-27

20Weizen
Roggen

v

Juli Auguſt 26 a 27 bz. 26 G
Auguſt Sept. 28 Br. 27 bz.Sept. Octbr. 29 r. 28 4

Serſe, „roße, loco 2123 f.
tleine 1820

Pafer loce nach Qualität 15—-17
pr. Juni Juli 42pfd. 152/, Br. 15 G.

Erbſen Kochwaare 2730
Zutterwaare 25-26

Käbol loco 12 bz.
pr. Juni do.
Junn Juli 12 bz., Br. u, G.

Juli Auguſt 12 bz 12 G
Aug. Sept.

Sept /Dect.
Octbr. Nov.

Nov. Decbr.
Leinöl loco 10 bz. u. Br.

127/ Br. 12 G.

(Nach Wispeln.)
21

pr. Juni Juli 26/, Br. 26 a26i/, u. G.

W bz. u. G.

Lieferung pr. Juli Sept. Br. 9 G
Sept. Octbr. 10 Br. v G.

Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 12/,Palmöl 13/, à iäu7,
Südſee-Thran 11 Sr.

pr. Aug. Octbr. 10 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16/z à 16 bz.

pr. JZunt Jun 16 Br., 16 G.
Juli Auguſt 16 Br. bz. u. G.Auguſt Sept. 17 Br. 16 G.
Sept. Octbr. 17-4 Br 168/, G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Juni.

Soldnen Ring: Hr. Faktor Weißhaar a. Suderode.
Dreben a. Rathenow.

Engliſcher Hof Hr. Prof. Renne a. Königsberg.
ler a. Magdeburg.

Stadt Hamburg
a. Berlin, Mähnert a. Dresden.
Hr. Buchhdlr. Richter a. Leipzig.

Hr. Kaufm.

Hr. Kaufm. Zeit

Die Hrrnu. Kaufl. Koch a. Magdeburg Heinſius
Hr. Lieut. v. Lichtenſtein a. Mainz.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 18. Juni.

3f. Brief. Seld.
Freiw. Anl. 5 1017 1018,

t. Schuldſch. 3 798 79
Seeh. Pr. Sch. 101Kur u. Neum.
Schuldverſchr. 3 75

Brl. Stadt-Obl. 5 Sdo. do. 2 SWſtpr. Pfandbr. 31 84 83/,
Großh. Poſ. do. 4 97
do. do. 3 80Oſtyr. Pfandbr. 32

Eiſenbahn Aetien.

Stamm f. Prioritäts o 3f.
Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt 86 G.B. 73 do. Hamb. S.do. Hamb. 4 o. II. Serie 4*do. St.Star. 4 u do. Potsd. M. s bz.
do. Potsd.M. 4 55 bz. u. G. do. do. z 23 G.
MagdHlbſt. 4 t G. do. Stettiner 4 103 bz. u. G.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz. uHalle Thür. 4 i G. Halle Thür. a 86 bz. u. G.
Cöln Mind. 31,,777, à e u. G. Cöln Mind. O 82r byn. G.
do. Aachen 4744 B. 43 G Rh.v. St. gar. a
Bonn Cöln 5 d. I. PrioritätHüſſeld.Elf. do. St. Pr.Steel. Vohw. 4 34 bz. Düſſeld.Elf.
Nſchl.Märk. 31/,718/, à 72 bz. u. G. Nſchl.Märk. 86*/, G.
do. Sweigbhn.! 4 32 bz. u. B. do. do. 5 99 à bz.Obſchl. I. A. 32/,94/, bz. do. III. Seric B.do. Lit. B. 31/94 bz. do. Swgbhn.
Coſel-Oderb. 4 S do. do.Sresl. Freib. 4 S Oberſchl. 3Krak.Obſchl. 4 421 B. G Krak.Obſchl.) 72 bz. u. G
Berg.Märk. 4 52 B. er sStarg. Poſ. 31/,72 B. 718 G Steel.-Vohw. 5 89/,
BriegReiſſe 4 do. II. Serie 801 BMgd.-Wittb.) 4 43 G. Brsl.Freib.Berg.-Märk.! 4 (97 B

Ausländiſche

Duütt. B. Stammetten.Aach.Maſtr. eeipz.Dresd.!
endw.Bexb.

24 Fl.n b KielAlt. Sp. 4 931,Fr.W.Ndb. 4 35 u. */4 b. Amſt. B. Fl.
do. Priorit. 5 92 B Mklb. Thlr. 4 35 G. 35/, B

Leipzig den 18. Juni.

An tStaatspapiere. r. Geſucht r Geſucht.
Königlich ſächſiſche Chemn.R.Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 4 S3 im 14 F. K. pr. St.Schuld-von 1000 u. 500 79 ſcheine à 31 in
kleinere s e pr. Ct. pr. 100 Sà 4 do. do. v. 500 89 K. k. öſterreich. Met.

do. vo. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.
200 à 5 102 à 5 lauf. Zinſendo. do. kleinere S a 103 imKönigl. ſächſ. Land à 3 14 F. St brele à 3

0 im 14 F. 5 za u. 500 85 wer 54 d4 ächſ. XUnd. ausl. Louisd'ore dere à 5 nach geringe-
rem Ausmünzfuße

à ar er à 3 auf 100 13S 77gluugi pr. See er
CreditKaſſenſch. à idem 10 u. 20 Kr. F.à 3 im 20 fl. F. auf 100 1v. 1000 u. 500 79/, l 7kleinere 7Leipz. Stadt Obli ctien der W. B. pr.

à 3 im St. à 10314 Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 r 3 1 à 250 pr. 100 1413
kleinere 2 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100

briefe à 3/, pr. 400 95von 500 83 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 73Sächſ. lauſ. Pfand eöbauZitt. Wo
briefe à 3 81 pr. 100 13Sächſ. do. do. a 90 Magdeb. Leiſi. Div.

do. do. à 4 o 99 W Sch. do. pr. 100 173
epz.Dresd.Eiſenb. Chemn. e E.A.P.Obl. à 31, 100 à 100 z. 3. zinslos 19
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Bekanntmachungen.
Verkauf einer großen Saal-

Waſſermühle.
Theilungshalber ſoll die bei Halle bele-

gene, in ſchwunghaftem Betriebe befindli-
che, bei jedem Waſſerſtande mit gleicher
Kraft arbeitende Boöllberger Saalmühle,
beſtehend aus 4 an erikaniſchen und 4 deut-
ſchen Mahl-, 2 Gries und 2 Spitzgan
gen, ſo wie aus einer neuerbauten Oel-
mühle und Oelraffinerie, nebſt einigen zur
Muühle gehörenden Feldgrundſtücken

am 29. dieſes Monats Nach-
mittags 3 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer meiſtbietend
verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen zur
Einſicht bereit.

Halle, den 1. Juni 1849.
Riemer, Rechtsanwalt.

Weiße Waaren,
als: Gardinenſtoffe, Rouleaux,
Cambries, Jaconetts, Shirting,
Batiſte, Piqueé's, BVettdecken
und alle in dies Fach einſchlagende Artikel
empfiehlt zu Fabrikpreiſen Händler.

Gardinen-Garnirungen,
als Quaſten, Borden, Franzen, Schnu-
ren, in ſchouner Auswahl bei

Händler.
Am 7. d. M. iſt allhier die Einwoh-

nerin Friederike Agnes Emilie ſepa-
rirte Maßmann geb. Sierau verſtor-
ben. Wir fordern daher alle diejenigen,
welche mit derſelben in irgend einer Ver-
bindung geſtanden haben, hierdurch auf,
ſowohl diejenigen Forderungen, welche die
Verſtorbene an ihnen hatte, als diejenigen,
welche Letztere ihnen ſchuldig geblieben iſt,
binnen 14 Tagen reſp. an uns einzuzah-
len und uns glaubhaft nachzuweiſen.

Seeburg, den 17. Juni 1849.
Die Erben:

Chriſtoph Sierau,
Charlotte Ulrich.

Ein Mädchen von geſetzten Jahren,
welches in der Kuüche nicht unerfahren iſt,
findet ſogleich ein Unterkommen Schulgaſſe
Nr. 94 in Halle.

Eine neumelkende Kuh ſteht zum Ver
kauf in Trotha Nr. 29.

Die mittlere Etage meines Hauſes
Nr. 1781b in der Taubengaſſe ſteht ſo-
fort zu vermiethen und zu beziehen.

Feldſchlößchen.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag.

an Beitragen eingegangen
Von Herrn Reinwarth in Wettin

Herrn Prorector Laljus in Zeitz
An Zinſen für deponirte Gelder von Herrn Banquier
Von

BarnitſonAn Zinſen fur zwei Sparkaſſenſcheine

Herrn Brodkorb in Cönnern
Durch Herrn Landrath v. Helldorf
Von

Deutſche Flotte.
Nachdem wir in Nr. 72 des Couriers den damaligen Beſtand unſerer Einnah-

men auf 1881 29 I 6 5 angegeben haben ſehen wir uns jetzt in den Stand
geſetzt, den Schlußbericht über unſere Thätigkeit abzulegen.

8 14 61 12 10
17 2 916 64 2010

Summa 99 77 16 J 9
Mit jenen oben erwähnten älteren Einnahmen beträgt alſo die Geſammtſumme un
ſerer Sammlungen

Davon ſind zum Bau des in St r alſ und auf dem Sta 1915 16 x 3
bootes 1800 an das dortige Marine Comité gezahlt und 109 an Verwal
tungsunkoſten, laut Belegen, verausgabt worden, ſo daß ein kleiner Reſt in Kaſſe
ſich befindet, über deſſen Anwendung zu milden Zwecken in der Schlußſitzung des
Vereins berathen werden wird.

Das im Bau befindliche Kanonenboot erhält die Schiffsnummer: 25. und
wahrſcheinlich den vorläufig angenommenen Namen: Halle-Rügen ſeine Voll
endung ſteht entweder noch in dieſem Monat, oder im Anfange des nächſten zu er
warten. Am Tage ſeines Ablaufens vom Stapel will der Verein ſeine Schlußſitzung
halten, worüber das Nähere zur rechten Zeit öffentlich bekannt gemacht werden ſoll
einſtweilen nur die Anzeige, daß wir unter den angegebenen Umſtänden unſeren Zweck
nach Kräften erreicht zu haben glauben und deshalb keine weiteren Geldbeiträge ein-

fordern oder entgegennehmen werden.
Halle, d. 17. Juni 1849.

Obſt- Verpachtung.Die diesjährige Obſterndte in dem der
Schützengeſellſchaft zu Glaucha gehoörigen
Zwinger ſoll Freitag den 22. Juni Abends
6 Uhr an den Meiſtbietenden im Lokale
der Schützengeſellſchaft verpachtet werden.

Der Vorſtand.
Bekanntmachung.

Jch wohne noch immer hinterm ehema-
ligen Rawald ſchen Weinhauſe, an der
Promenade Nr. 1424.

Der gerichtliche Taxator u. Proclamator
Holland.

Bekanntmachung.
Dem hieſigen und auswartigen Publi-

kum mache ich hiermit bekannt, daß ich
mich nebſt meiner Frau als Krankenwach-
ter und Warter, ſowie als Abwaſcher be
ſonders qualificire, indem ich ſchon im
J. 1832 als Cholerawarter mich beſchaf-
tigt, und dabei punktlich und gewiſſenhaft
bediene. Der Korbmacher Grauert,

wohnhaft gr. Brauhausgaſſe Nr. 363.

Donnerstag den 21. Juni 3 Uhr

Concertim Bad Lauchſtädt.
C. Pertzſch.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Der Verein zur Gründung einer
deutſchen Flotte.

Burmeiſter. Dönitz.

II. L. V.
den 27. Juni.

c e
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen um 7 Uhr vollendete

mein guter lieber Mann J. G. Herr-
mann im Zösſten Lebensjahre am Ner-
venſchlage. Verwandten und Freunden
zeige ich zugleich im Namen der Hinterblie-
benen und der betagten Mutter des Ver-
blichenen dieſen Verluſt mit der Bitte um
ſtille Theilnahme hiermit an.

Eisleben, den 18. Juni 1849.
Dorothea Herrmann, geb. Sutter.

Todes- Anzeige.
Heute Nacht, früh um 1 Uhr, ſtarb

nach Sſtundigen Leiden ſanft und in Gott
ergeben unſer guter Vater und Schwie-
gervater, der Schuhmachermeiſter Franz
Grunewald. Verwandten und Freun-
den zeigen dies tieftrauernd an

die Hinterbliebenen.
Halle und Finſterwalde,

den 19. Juni 1849.

Es ſind ſeit jener Zeit

pel ſtehenden Kanonen-
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Beilage zu Nr. 140 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 20. Juni 18A9.

Denutſchland.
Halle, d. 19. Juni, Abends 5 Uhr.

lera verſtorben ſind amtlich angemeldet:
Den 15. Juni 18 Perſonen,

Als an der Cho

16. 2017. 618. 22Die Zahl der am 14. Verſtorbenen (ſ. Cour. Nr. 137
Beil.) beträgt nicht 16, ſondern 17. Da die Anmeldung der
Verſtorbenen nicht immer ſofort erfolgt, ſo geben wir die am
Tage der Bekanntmachung bereits für dieſen Tag erfolgten An
meldungen gar nicht, und werden, wenn verſpätete Meldungen
die letzte Angabe, wie am 14., auch nur um einen Fall veran
dern ſollten, dieſe ſtets berichtigen.

Berlin, d. 19. Juni. Se. Excellenz der Wirkliche Ge
heime Rath und Ober-Praäſident der Provinz Pommern, von
Bonin, iſt von Stettin, und der General-Erb-LandPoſtmei-
ſter im Herzogthum Schleſien, Graf von Reichenbach, von
Goſchuütz hier angekommen. Der Vice-Ober-Jagermeiſter
Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein iſt nach Meisdorf
von hier abgereiſt.

Der Rechtsanwalt und Notar Schede zu Hamm iſt als
Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Halle a. d. S. unter Ver
leihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts
zu Naumburg verſetzt worden.

Der „Deutſchen Reform“ ſind auf außerordentlichem Wege
folgende Nachrichten zugegangen

Weinheim, d. 16. Juni, Abends 7 Uhr. Geſtern ge-
gen Abend wurde der Oberſt von Witzleben, welcher Ladenburg
genommen hatte, von uüberlegenen Kräften der Rebellen, die
aus Heidelberg hervorbrachen, in Verbindung mit den noch
nicht uüberwälligten Vertheidigern der Eiſenbahnbrücke, ange
griffen, und bevor noch eine ihm geſandte Unterſtützung hatte
ankommen koönnen, genöthigt, Ladenburg wieder zu verlaſſen.
Die mecklenburgiſchen Truppen hatten bei dieſem Gefecht einige
Verluſte, worunter 3 Offiziere. Heute Morgen gingen die Re
bellen, welche nach Ausſage der Gefangenen von Mieroslawski
kommandirt werden, in der Stärke von 10 12,000 Mann in
der Fronte und rechten Flanke des v. Peucker'ſchen Korps zum
Angriff über, bei welchem mit Hartnäckigkeit um den Beſitz
des Dorfes Groß- Sachſen gekampft wurde. Die Angriffe wur-
den jedoch auf allen Punkten von den Truppen des General
v. Peucker zuruckgeſchlagen derſelbe hat nach dem Gefecht eine
konzentrirte Stellung bei Weinheim eingenommen, und das
linke Seitendetachement, welches bis Hirſchhorn vorgedrungen
war, naäher an ſich herangezogen. Preußiſche Truppen ſind
nicht in das Gefecht gekommen. General v. Peucker wartet
jetzt auf die Ankunft des preußiſchen Korps des General Lieu-
tenants Grafen v. d. Groöben.

Neuſtadt a. d. Hardt, d. 17. Juni.
Generals von Hirſchfeld iſt heute gegen Landau und Germers-
heim vorgeruckt. Gefechte haben dabei nicht ſtattgefunden.
Die Jnſurgenten und die ſogenannte proviſoriſche Regierung
der Pfalz haben ſich oberhalb Germersheim über den Rhein ge-
fluchtet.

München, d. 14. Juni. Unterm 10. v. hat der König
eine Proklamation an die Pfalzer gerichtet, worin er ſie ver-
ſichert, er ſahe in ihnen nur Verfuhrte, keine Feinde, die Gutge-
ſinnten würden bald befreit werden, und er werde ſtets Deutſch
lands Wohlfahrt, Einheit und Größe im Auge behalten.

Eckernförde, d. 15. Juni. Die Taucherglocke, welche
am Sonnabend die Arbeit begann, macht gute Geſchafte, halt

Das Korps des

eine reiche Kugelleſe (1 2000 Stück) und hat bis heute ſchon
18 Kanonen heben laſſen, ſo daß im Ganzen ſchon 32 36
geborgen ſind, deren Transport Tag für Tag nach Rendsburg
und nach Norden geht.

Aus Jütland, d. 14. Juni. Es iſt den Dänen in
Friedericia nur noch ein einziger Verbindungsweg zwiſchen
der Feſtung und Fühnen geblieben, und zwar nordſeits, wel
cher wegen der guten Situation ſchwerlich abgeſchnitten werden
kann. Gelingt es auch auf dieſem Punkte die Kommunikation
mit den Jnſeln abzuhalten, ſo iſt die Feſtung dann ſo gut als
in unſern Händen. Man hat zu dieſem Zwecke die Chriſtian
ſen's Batterie verſtärkt und ſie verſpricht durch ihre gute Be
dienung erfolgreiche Dienſte zu leiſten, da fie mit Moörſerwürfen
die betreffende Landungsſtelle gewöhnlich zur Nachtzeit,, ſobald
ſich Schiffe der Küſte nahern, beſtreicht.

Velgien.
Brüſſel, d. 17. Juni. Man erzählt, daß Ledru Rollin,

Boichot und Rattier ſich in Antwerpen geſtern Morgen nach
Rotterdam eingeſchifft haben. Gewiß iſt nur, daß mehrere
Franzoſen dies gethan haben.

Perſonen Frequenz der Magdeburg-- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 2. Juni e. wurden befördert 265,132 Perſonen.
Vom Z. bis inel. 9. Juni e. inel.

1113 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 11,024 Perſonen.
Summa 276,156 Perſonen.

Bekanntmachungen.
An unſere Mitbürger.

Verhängnißvolle Tage ſind über unſere Stadt gekommen.
Auch die Zahl armer Waiſen hat ſich in den letzten Wochen
bedeutend gemehrt, ſo daß unſerem Vereine in dieſen Tagen
von der Armen-Direction bereits gegen 40 derſelben, zum Theil
von den unentbehrlichſten Kleidungsſtücken entbloſt, zur Unter-
bringung, Beaufſichtigung und Bekleidung zugewieſen ſind.

Wenn nun auch die Zahl unſerer Mitglieder in erfreulicher
Weiſe gewachſen iſt und wir hoffen dürfen, es werden ferner
Frauen, die ein Herz haben für die Noth armer Waiſen, und
denen Umſtande und Verhältniſſe es geſtatten, dem ſeit 34 Jah-
ren in Halle beſtehenden Vereine beitreten: ſo reichen doch un-
ſere Mittel und Kräfte namentlich fur den Augenblick nicht aus,
um den geſteigerten Anforderungen an den Verein gerecht zu
werden.

Wir wenden uns daher an unſere Mitbürger mit der ver-
trauensvollen Bitte um ihre Beihuülfe zu dem Liebeswerke.
Wir wiſſen wohl, daß ihrer Wohlthätigkeit beſonders jetzt viel
ugemuthet wird aber wir wiſſen auch, daß die wahre Liebe

im Gutesthun nicht müde wird, und daß der Geiſt Auguſt
Hermann Francke's noch heute nicht von den Bewohnern
unſerer Stadt gewichen iſt.

Jn dieſer Zuverſicht werden wir einige Boten behufs der
Einſammlung milder Gaben für die Zwecke unſeres Vereins
ausſenden, und bitten, in die von denſelben vorzulegenden Li-
ſten Namen und Beitragsſumme gefälligſt verzeichnen zu wollen.

Unſeres innigſten Dankes und der zweckmäßigſten Verwen
dung dürfen ſie gewiß ſein.

Halle, den 19. Juni 1849.
Der Vorſtand

des Frauenvereins für Waiſenpflege.
G. Tauer.
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Anzeige.ranz Laage, bevollmächtigter Agent von Ed. Jchon in Bremen, iſt ermächtigt für
nachſtehende Schiffe zu r Fahrpreiſen Contracte abzuſchließen und garantirt derſelbe

egelmäßigkeit der Fahrtfür vollkommene Sicherheit und t
reimaſter Ceylon,am 1. Juli Capt. Cuſtard

do. Satiüsfaction, Scecovtt
IV. do. Diamoncdh, Clark1. Auguſt do. Friends, Stern15. do. Harry o Whit E.Alles Nähere im Comptoir des oben genannten, am kl. Berlin Nr. A16.

Firma: F. Schrader C Comp.
Bekanntmachung.

Die Anfuhre der zur Unterhaltung der Chauſſeen des Halliſchen Wegebaukreiſes
im Jahre 1850 erforderlichen Materialien ſoll den Mindeſtfordernden verdungen wer
den zu welchem Behufe nachſtehende Termine angeſetzt werden.

1) Fur die Magdeburg-Leipziger Chauſſee:
Montag den 25. Junius Nachmittags um 3 Uhr im Gaſthofe zu Morl,

für die Strecke vom Sattel bis zur Barrière bei Bruckdorf:
72 Schachtruthen Porphyr aus den Brüchen bei Löbejün,

225 Knollenſteine aus den Bruüchen bei Morl, Sennewitz, Tro-
tha und Giebichenſtein;

Dienstag den 26. Junins Vormittags um 10 Uhr im Gaſthofe zu Trebitz,
für die Strecke von Unterpeißen bis Cönnern:

72 Schachtruthen Geſchiebe aus den Feldern bei Trebitz und Coönnern;
an demſelben Tage Nachmittags um 2 Uhr im Gaſthofe zur Sonne

bei Cönnern,
für die Strecke von Cönnern bis zum Sattel:

64 Schachtruthen Leberſteine von Golbitz,
290 Porphyr aus dem Bruche bei Domnitz und Lööbejün;

Donnerstag den 28. Junius Vormittags um S Uhr im Gaſthofe zu
Bruckdorf,

für die Strecke von der Bruckdorfer Barrière bis Gröbers:
68 Schachtruthen Geſchiebe aus der Kohlengrube bei Bruckdorf,

160 Kies aus derſelben Grube;
an demſelben Tage Nachmittags um 2 Uhr im Gaſthofe zum Rathskeller zu

Schkeuditz:
92 Schachtruthen Kies aus der Grube bei Lochau,

126 z 7 Wehlitz,56 Geſchiebe aus den Feldern be Schkeuditz.
2) Für die BerlinCaſſeler, HalleWeißenfelsErfurter, Halle-Lauchſtädter Chauſſee

und die Zſcherbener Kohlen ſtraße
Mittwoch den 27. Junius Vormittags um S Uhr im Gaſthofe

zur Tanne hierſelbſt
100 Schachtruthen Porphyr aus den Brüchen bei Hohenthurm und Niemberg,
42 Knollenſteine aus dem Bruche bei Giebichenſtein,
37 Pflaſterſteine von Niemberg,

10 Lettin,160 Knollenſteine von Lettin, Brachſtedt und Paſſendorf,
122 Kies aus der Grube bei Radewell,

29 Schlettau.Halle, den 18. Junius 1849.
Der Wegebaumeiſter Steudener.

J e

Zum Geſellſchaftstag, Saäärge ſind in allen Größen und Far-
Mittwoch den 20. d. M., ladet ein ben billig zu haben bei

Ratſch in Böllberg. Heinrich Kretſchmann,
Brüderſtraße Nr. 221.

Jch ſuche einen Lohgerbergeſellen, der
die Gerberei, alſo auch das Zurichten gut
verſteht, wenn auch in älteren Jahren
oder verheirathet. Gute Koſt und guter
Lohn wird ihm zugeſichert.

Halle, den 19. Juni 1849.
A. F. Kohl,

LohgerberMeiſter.

Geſuch. Ein junger Mann, militair-
frei, welcher zuletzt mehrere Jahre hinter
einander im Verwaltungsfache gearbeitet
hat, ſucht eine anderweite Stelle. Ge
faällige Offerten bittet man unter der Chiffre
S. P. großer Berlin Nr. 433 parterre
franco abzugeben.

r k e

Auction.
Donnerstag den 21. d. M. Nachmit-

tags 2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtraße Nr. 20
1 ſehr gute Doppelflinte, 1 dgl. einfache,
1 ſchönes Nadelgewehr, 1 Büchſe, 1
Commisgewehr, Tiſch, Tranchir, Raſir-,
Feder- und Brodmeſſer, Scheeren, Loffel,
1 Sopha, 6 Rohrſtuhle, 2 Bettſtellen,
1 vollſtändig gutes Federbett, Kleidungs-
ſtücke u. dergl. m. meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft wer

den. Brandt,Auct.-Comm. u. gerichtl. Taxator.

Sonnabend den 23. Juni Vorm. um
9 Uhr ſoll an Ort und Stelle eine zum
Trothaer Pfarrlehn gehörige Wieſe von
4 Morgen, dicht beim Dorfe, am ſoge-
nannten Sauberge, an den Meiſtbietenden
verpachtet werden.

Trotha, den 16. Juni 1849.
Rudolph, P.

c khTD nnSaJ— e

ilien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Unſer am 10. d. M. geborner lieber
Sohn iſt uns heute Morgen 5 Uhr wie
der durch den Tod entriſſen. Dies theil-

Fam

Sonntag den 24. Juni ladet zum Schei-
benſchießen ganz freundſchaftlich ein

G. Thielicke,
Reſtauration bei Niemberg.

wichte wird zu kaufen geſucht auf dem
Neumarkt Nr. 1199.

nete

Gebauerſche Buchdruckerei.

nehmenden Freunden und Bekannten zur
Eine große, noch gute Waage nebſt Ge traurigen Nachricht.

Köckern, d. 19. Juni 1849.
Harsleben und Frau.
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